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Der Oberſte Rat
Die Augen der ganzen Welt ſind wieder einmal nach

Paris gerichtet. Der Oberſte Rat iſt zuſammengetreten, um
geben anderen Fragen die Entſcheidung über Oberſchleſien
m treffen. An dieſer Aufgabe gemeſſen, iſt die Konferenz
des Oberſten Rates eine Farce. Denn eine Farce iſt es,
über eine Frage entſcheiden zu wollen, die längſt ent-
ſhieden iſt. Das oberſchleſiſche Problem an ſich iſt ja
jangſt kein Problem mehr. Seit der Volksabſtimmung am

März iſt die Frage ſchon gelöſt. Die überwältigende
Frankreich Verſailles? So ſoll denn der Oberſte Rat auf
(eden und ſomit hat nach dem Verſailler Vertrag Deutſch
jand allein das Recht auf ganz Oberſchleſien. Doch der Ver
ſailler Vertrag iſt ja lediglich für Deutſchland, was kümmert
Frankreich Verſailles. So ſoll denn der Oberſte Rat auf
Frankreichs Wunſch den Vertragsbruch ſanktionieren und
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Aber wie auch immer der Oberſte Rat über Ober-
ſchleſien befinden wird, unſer Recht bekommen wir nicht,
ebenſo wenig wird aber England und Frankreich zufrieden-
geſtellt werden, und hierauf müſſen wir bauen. Was man
uns heute mit Gewalt nimmt, einſt holen wir es wieder mit
unſerem Recht, einſt, wenn ein neues Deutſchland erſteht,
das ſich durch die ſozialiſtiſche Wirtſchaft hindurchgerungen
hat, einſt, wenn das letzte Stündlein der Entente geſchlagen
hat. Und daß es in nicht allzu ferner Zeit ſchlagen wird,
davon ſind wir feſt überzeugt. So wird der Oberſte Rat
ein gut Teil zu Deutſchlands Erneuerung beitragen.

Ernſt Meſſerſchmidt.
Die erſte Sitzung

w. Paris, 8. Auguſt.
Kurz nach 3 Uhr hat die Tagung des Oberſten

Rates unter dem Vorſitze Briands begonnen. Alle Dele-
gicrten ſind anweſend. Belgien iſt nicht vertreten,

Die italieniſche Finanzlage
Aus Rom wird geſchrieben
Empfindlicher noch als auf die Kammerſtürme hat da

Volntabarometer auf die Bilanzrede des Finanzminiſters
reagiert. An der Schweizer Börſe ſtürzte der Kurs der Liro
von 30 auf 25, an der italieniſchen Börſe ſtieg ſogar die
Mark. Was hatte De Nava ſo Schreckhaftes zu ſagen ge-
habt? Wenn man die Gegner Giolittis hört, nicht mehr
und nicht weniger, als daß der geſtürzte Miniſterpräſident
in der inneren Politik ein wenig corriger la fortung ge-
macht hat, wie Graf Sforza in der äußeren Politik. Unver-
geßlich, wie er immer und immer wieder ſein Steckenpferd
zur Schau ritt: er habe das Defizit des Staatshaushalts
von 14 auf 4 Milliarden heruntergedrückt. Dieſe lumpigen
vier Milliarden wurden durch die fortgeſetzte Vorführung
beinahe zu einem Fetiſch, an den man nur glauben mußte,

dherſchleſien zerreißen. Dieſe äußeren Entſcheidungen des e um das Land im Fett ſitzen zu ſehen. Dieſes Defizitchenhmännis Oberſten Rates iſt eine Farce. Aber die unſichtbaren Ent da auf der Tagesordnung die oberſchleſiſche Frage ſtand. genügte, um den Wechſelkurs in der Schweiz ſo hoch hinauf
idungen, die zu treffen ſind, ſind alles andere als eine Rechts von Briand hat Lloyd George Platz genommen, tret m weiſo tür ina Krta h ſcheidungen, z e h g zutreiben, daß man zeitweiſe für einen Franken nur dreiJarce. Vom Ausgang der Pariſer Beratungen hängt das t en t Bonomi, Sire hingeben mußte, ja ſogar der hochnäſige Dollar wurde

n, braun i Schicſal der Entente ab. Und hier ſpielt die Entſcheidung der vormi ags hr eingetroffen war. e faſziniert, er ſank einmal unverſehens unter die Zwanzig.
tos, Fi! er Oberſchleſien eine der Hauptrollen. Schon ſeit Wochen Die Havasagentur berichtet inoffiziell über die erſte Damit war Italien über den Berg, ein roſenroter Himmel

iſt der Zuſammenhalt der Entente immer lockerer geworden. Sitzung des Oberſten Rates: Die Sitzung iſt um S. Uhr lachte über den rauchloſen Fabrikeſfen herauf, die Gehälter
igen Hat u es hat ſich von Tag zu Tag eine immer deutlicher werdende 9 Minnten abends zu Ende gegangen. Sie war vollſtändig kieſterten luſtig in die Höhe Uebermütige träumten ſchon
on gut teri Krennung zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Politik durch die Beſprechung der oberſchleſiſchen on einer Lockerung der Steuerſchraube
r gegeigt. Wohl kamen Stunden, da meinte man, die Kluft r Vrrkeek eröffnete rn a Und nun über Nacht dieſe peinſichen Enthüllungen!

micht ſ e n i i e alliierten Vertreter. Darauf wurde jede Dele- et gene nicht ſo groß, als daß ſie nicht noch wieder überbrückt grüßte die allii Nach der Bilanz des neuen Miniſteriums nehmen ſich die
gation aufgefordert, ein allgemeines Expoſee der ober-önne. ſ s di i d mr uit-Fa 1 der zie übrige en z nſhen e aggenttich ſchleſiſchen Frage zu geben. Der Vorſitzende des Sachver- harmloſen vier Milliarden folgendermaßen aus: Das Defizit

die t en, änd t öſi- iſt nicht von 14 Milliarden herabgegangen, ſondern imſiankteich hat ſich in den letzten Zeit erheblich angeſtrengt, Ktändigenausſchuſſes, Fromageot, legte den franzöſi f 16 Milliar iegen: öffentliO Nee Anihebar zu machen da es fürchtete Dälnſchant ſchen Standpunkt dar und zeigte daß das Ab ſt im munges. Segentent. aut. (o Milligrden geſtiegen. denn re
M ünne einen Nutzen daraus ziehen. (Dieſe Mühe hätte ſich gebiet g eteilt werden könne und daß der Grenzverlauf Schuld hat ſich von 38 Milliarden auf 106 i T

rin M eankreich durchaus nicht zu geben brauchen, denn von der durch das Ergebnis der Abſtimmung nach Gemeinden be hobt. Da die nüchternen Zahlen, Se d a erlante
Regierung Wirth-Rathenau hat es wirklich nichts zu be ſtimmt werden müſſe. Darauf gab Sir Cecil Hurd eine retters“ Giolitti trügeriſches r e n

77 fürchten. Da überwiegt die Angſt vor Frankreichs Zorn Darlegung des engliſchen rer d auf S Un ne h Welnenen r en Wir V Feis
s i i Jnduſtriegebietes und ſeine Zuſprechung an Unver r h ealol N ules andere.) Aber alle noch ſo ſchönen Verſicherungen von teilbarkeit des Induſſtrieg Der ſern en geſetz durchdrückte und damit den Boden einer geſunden Ge-
ler Königs der Einigkeit der Entente zeigten die tatſächliche Lage nur

um ſo klarer. Der Riß der Entente iſt unheilbar, und
dieſer Zuſtand läßt ſich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten.
Alles drängt darauf hin: entweder ein endgültiger Bruch
eder eine neue Entente, entweder England macht ſich von
Frankreich ganz frei oder es gibt ſeine jetzige Politik gänz-
lich auf und folgt lediglich den Wünſchen und Befehlen
Frankreichss. Denn es handelt ſich hier lediglich um Eng
(and; Frankreich fühlt ſich durch ſeine Vormachtſtellung auf
dem Feſtlande ſo ſtark, daß es von ſich aus keine ausſchlag-
gebende Aenderung ſeiner Politik nötig hat. Alſo an Eng
land iſt es, entweder den Bruch vollſtändig zu machen, oder
ſich in Europa vollſtändig in Frankreichs Hand zu begeben,
und beides iſt für England unmöglich. Ein Bruch mit
Frankreich würde zurzeit ſeine ganze Orientvolitik in Frage

Deutſchland hinauslief.
Laroche gab der Anſicht Ausdruck, daß das Jnduſtriegebiet
geteilt und zum großen Teil, einſchließlich Königshütte, an
Polen fallen müſſe, wobei der Grenzverlauf ſich merklich der
Sforzalinie zu nähern habe. Der italieniſche Dele-
gierte hat einen vermittelnden Standpunkt
vertreten.

„DHie endgültige Kriſis“
w. London, V. Auguſt.

Die geſamte Preſſe befaßt ſich in Pariſer Telegrammen und
Leitartikeln mit der heute begonnenen Konferenz des
Oberſten Rates. Die Blätter weiſen alle auf die in der
oberſchleſiſchen Frage zwiſchen der britiſchen und franzöſiſchen Re
gierung beſtehenden Meinungsverſchiedenheit hin. Die
„Times“ erklärt, der Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den alli-

ſchäftsführung. Soweit die unverſöhnlichen Gegner; aber
auch die „Miniſteriellen“, die Regierungsfreunde, die das
Brotgeſetz nun einmal als Faktor gelten laſſen wollen, müſſen
ſich mit einer Abrundung der vier Milliarden nach oben ab
finden. De Nava hofft, daß ſich das Defizit für das neue
Geſchäftsjahr auf die Hälfte der vorgeſehenen zehn Mil
liarden herabdrücken läßt.

Leider pflegen die Finanzminiſter anderer Länder aus
den Reden ihrer Kollegen ſo wenig etwas zu lernen wie die
Politiker aus der Geſchichte. Sonſt wäre es nicht ohne Reiz,
den verſchlungenen Pfaden des römiſchen Finanzminiſte-
riums etwas nachzugehen. Begnügen wir uns daher mit ein
paar Stichproben, aus denen ſich erſehen läßt, daß die ſchatz-
politiſchen Fehler der Nachbarn ſich auch, immerhin ein
kleiner Troſt, in Jtalien wiederholen. Was dem italieniMoos ſtellen. Und im Orient hat es Frankreichs Hilfe noch nötig. ändigen li Streit i ir. t r erten Sachverſtändigen liege der Streit im Bezug auf die allge z uin Kin vollſtändiges Unterwerfen unter Frankreichs Wünſche meine Politik zugrunde. Und darin, nicht in der oberſchleſiſchen ſchen Haushalt nach ſeiner finanztechniſchen Seite hin fehlt,

rin dagegen würde einen Strich durch Englands Europapolitik Frage ſelbſt ſei der Ernſt der augenblicklichen Kon das iſt die Elaſtizität; der Mangel an Beweglichkeit hängt
ne jeden machen und ſeinen Handel arg gefährden. Die Dinge ſind ferenz des Oberſten Rats begründet. Es handele ſich jeder Unterbilanz ein erdrückendes Bleigewicht an, ähnlich

on ſoweit gediehen, daß man aus dieſem Dilemma keinen wieder um die Frage, welche Haltung gegenüber wie ein Wucherzins den Wiederaufſchwung vereitelt. Esh Anklhge
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Ausweg ſieht und deshalb wurde der Oberſte Rat zu
ſammenberufen.

In der Hand des Oberſten Rates liegt alſo das Schick
el der Entente. Und hier iſt es vor allen Dingen die ober-
ſkleſiſche Frage, die von grundlegender Bedeutung ſein
wird, denn gerade in der Beurteilung dieſer Frage liegt das
Trennende zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſchen
Politkik. Der Oberſte Rat wird alſo zum Gerichtshof, der
über Leben und Tod der Entente zu beraten hat. Handelte
8 ſich „nur“ um Deutſchland, kein Finger hätte ſich geregt,
den ganzen Apparat in Szene zu ſetzen. Hätte es ſich nur
um Oberſchleſien gehandelt, man hätte ſich wenig um
Deutſchland und ſeine Proteſte gekümmert und Oberſchleſien
trotz Recht und Vertrag zugeſchuſtert, wem man wollte.
Kierüber wollen wir uns ganz klar ſein. Die Entſcheidung
des Oberſten Rates iſt lediglich angerufen um der Entente
willen. Der Oberſte Rat ſoll darüber entſcheiden, ob die
Entente noch lebensfähig iſt oder nicht. Ob eine derartige
Entſcheidung heute ſchon möglich iſt, iſt ſehr fraglich, denn
weder Frankreich noch England ſind jetzt ſchon in der Lage,
ohne einander auszukommen. Und wenn dieſer Fall ein

ritt, dann wird es keiner Entſcheidung des Oberſten Rates
mehr bedürfen. So wird der Oberſte Rat gegenwärtig
diglich eine Vermittlerrolle ſpielen, er wird zwiſchen den

kindlichen Brüdern vermitteln auf Koſten Deutſchlands.
Denn das darf man nie vergeſſen, ebenſo wenig wie von
Frankreich hat Deutſchland von England zu erwarten. Auch
für England ſind wir eben „nur“ Deutſche, nur Objekte.
J außen haben wir auf keine Hilfe zu hoffen. Und die
gtia deutſche Regierung iſt unfähig, die für uns günſtige
onſtellation der Entente auszunutzen, daran würde ſelbſt

en affener Bruch der Entente nichts ändern.

Deutſchland eingenommen werde und in dieſer fundamenta-
len Friedensfrage ſtimmten die Anſichten der eng-
liſchen und der franzöſiſchen Regierung nicht
überein.Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Chroniele“ be-
richtet aus Paris: Die die Mehrheit bildenden radikalen
Franzoſen erklären: Vernichtet Deutſchland!,
dann iſt alles gut. Andere hingegen erklären, wenn man Deutſch-
land vernichtet, ſo wird das zu einer allgemeinen Kata
ſtrophe führen. Der Berichterſtatter bezeichnete den Meinungs-
ſtreit als die en dgültige Kriſis. Es ſei zweifelhaft,
ob die engliſch- franzöſiſche Entente, die den Krieg
gewonnen habe, in dieſer Woche noch beſtehen werde.
Jn Frankreich werde von gewiſſer Seite ganz offen erklärt, daß
ein ſchwaches Deutſchland die beſte Gewähr für
den europäiſchen Frieden ſei. 1871 hätten die Deut-
ſchen dasſelbe von Frankreich geſagt und genau denſelben Fehler
gemacht, den Frankreich heute mache. Lloyd George handele als
wahrer Freund Frankreichs wie auch als wahrer Beſchützer der
britiſchen Jntereſſen, wenn er ſich dem Wahnſinn widerſetze,
Deutſchland jetzt einen gefährlichen Grund zur Unzu-
friedenheit zu geben, den man 1871 Frankreich durch de
Wegnahme Elſaß-Lothringens gegeben habe.

Jn einem Leitartikel ſchreibt „Daily Expreß“: Die Zu
kunft Polens als Nation hängt von ſeiner friedlichen Ent-
wicklung ab. Polens ſchlimmſte Feinde ſeien
Abenteurer wie Korfanty.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
ſchreibt: Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der
britiſchen und der franzöſiſchen Regierung
in bezug auf ihre Politik gegen Deutſchland ſei weitreichend.
Die britiſche Regierung ſei überzeugt, daß, wenn die Entſchei-
dung in der Grenzfrage jetzt getroffen werde, dieſe Ent
ſcheidung von den in Oberſchleſien an Ort und Stelle befindlichen
Truppen durchgeſetzt werden könnte und daß die Ver-
zögerung einer ſolchen Entſcheidung auch nur um einige
Wochen eine ernſte Gefahr nach ſich ziehen würde.

war das Krebsübel der Steuerreform, daß ſie ohne Beſinnen
dort wegnahm, wo etwas wegzunehmen war, ohne ſich zu
fragen, ob der ausgeplünderte „Beſitzende“ genügend Kraft-
quellen zurückbehielt, um bei der nächſten Steuerreform
wieder als Melkkuh dienen zu können. Es iſt natürlich
nicht ſchwer, Kriegsgewinne und ſonſtige Uebergewinne aller
Art mit einem Schlag zu erfaſſen und damit eine glänzende
Habenbilanz aufzumachen, aber dieſer Eſel ſtreckt ſich eben
nur einmal, man kann ihn nicht als Dauerfaktor in die, Rech
nung einbeziehen. Dazu kommt das Heer anderer ein
maligen Einnahmen, denen ein Heer regelmäßig erneuerter
Anusgaben gegenübertritt. Schließlich gibt es auch für die
indirekten Abgaben einmal eine Grenze, die nicht mehr
überſchritten werden kann.

Jedesmal, wenn ein Schatzminiſter ſo weit iſt, wähnt er
ſich damit noch lange nicht am Ende ſeiner Weisheit. Das
reden ihm ſchon die ſozialiſierungsſüchtigen Sozialiſten
aus. Jtalien befolgte die guten Ratſchläge und verſtaatlichte
und monopoliſierte, was ſich nur irgendwie fügte. Die
Bilanz ergibt folgende Erfolgsziffern: Eiſenbahndefizit:
1 Milliarde. Maritimer Handel: 400 Millionen Unter-
bilanz. Kaffeemonopol: 135 Millionen Zuſchuß. Um nur
einige Punkte herauszugreifen. Humoriſtiſch geradezu wirkt
manche ſchüchterne Einnahme im Vergleich mit großzügig
Ausgaben. So betrug die Erhöhung der Bahn und
Straßenbahntaren an Sonntagen, womit breiten Schichten
des Volkes die notwendige ſonntägliche Rückkehr zur Natur
verſalzen wurde, ganze 20 Millionen, während man daneben
die lakoniſche Notiz leſen kann: Für das Viktor-Emanuel-
Denkmal wurden weitere 17 Millionen bewilligt.

Muß man es ſagen, daß in dieſer Lage wie immer der
Verlegenheitsruf ertönt: Erhöhung der Einnahmen, Ver



ringerung der Ausgabenl Auf derart geſcheite Einfälle
kommt ſchon ein Hauſierer, dazu brauchte es keine Finanz
genies; nötig wären nur Wunderwirker, die jene Loſung in
die Wirklichkeit überführen könnten. Nein, mit guten Vor
ſätzen iſt der bedenklichere Weg gepflaſtert; der zum Ziele
führende verlangt ſtatt eines unverwüſtlichen Optimismus
eine mit Skepſis gepaarte Entſchloſſenheit. Jtalien, es iſt
ein erfreulicher Anblick in dieſer kopfloſen, immer nach
Helfershelfern ſchielenden Zeit, Jtalien ſcheint entſchloſſen
zu ſein, die ſteinige Zielſtraße einzuſchlagen. Es beginnt
mit der Einſchränkung des Notenumlaufs und mit Ver
ſuchen, die Valuta mit tauglichen Mitteln zu verbeſſern.

Zunächſt mag es freilich auffallend erſcheinen, daß, wie
gewohnt, ſo getan, als unbvergleichliches Muſterland
Deutſchland hingeſtellt wird. Deutſchland, ja Deutſchland,
wenn wir es ſo machen könnten wie Deutſchland! Das iſt
der ſtehende Wechſelgeſang in allen Zeitungsartikeln, die
ſich mit dem Finanzelend beſchäftigen, auf Deutſchland blickt
alles wie auf ein Wunder. So rieſengroß, ſo unerſchütter-
lich iſt der Glaube an ſeine Kraft, den das alte mächtige
Reich in der Welt aufgetürmt hat, daß der heutige Tag noch
nicht an das traurige Epigonentum glauben mag. Deutſch
land iſt geſchlagen, Deutſchland muß Hunderte von Mil-
liarden zahlen, aber Deutſchland braucht ſich nur zu raffen
und zu ſtraffen, um wieder an der Spitze zu ſtehen! Deutſch
land hat alle ſeine Energie auf die nationalen Probleme
fonzentriert, es löſt ſeine wirtſchaftlichen Probleme. Deutſch
land hat einen weiten, lebendigen Wirtſchaftsplan, Italien
hat einen ängſtlichen, engen Erſchöpfungsplan. So ſpiegelt
ſich die Welt in den Köpfen, die ſich von den frohgemuten
Aeußerungen deutſcher Geldſtrategen, die Löcher könnten
immer wieder mit Hilfe neuer Löcher geſtopft werden, be
ſtechen laſſen. Daneben aber halte man den Ernſt, mit dem
ſchon das mit deutſchen Ausmaßen gewiß nicht vergleichbare
Defizit des italieniſchen Staatshaushalts betrachtet wird,
obwohl das Land keine Kriegsentſchädigung zu zahlen hat
und im allgemeinen den Eindruck robuſter Geſundheit
macht. Man erkennt das Uebel beizeiten und rückt ihm ſchon
bei ſeiner Entwicklung auf den Leib. Andere Länder ſtellen
die Notenpreſſe heiteren Angeſichts einfach auf größere
Veſchwindigkeit ein.

wirths „Unannehmbar“
w. Berlin, 8. Auguſt.

Der Reichskanzler Dr. Wirth hat dem Vertreter des
„Nuovo Giornale“ in Florenz eine Unterredung gewährt.

ur oberſchleſiſchen Frage äußerte ſich der Reichskanzler u. a.
lgendermaßen:

Man hat es mir in gewiſſen Kreiſen verargt, daß ich von
einem deutſchen Recht auf Oberſchleſien geſprochen
habe, aber ich kann doch nicht verſchweigen, was wahr und
r iſt. Jch habe die Leiden der oberſchleſiſchen Bevölkerung
nicht verſchweigen können, aber ich habe auch die Gerechtigkeit
nicht verſchwiegen, wo ſie uns zuteil geworden iſt. Ein ſolches
Zeugnis für die Gerechtigkeit haben Jhre Truppen in Ober-
ſchleſien abgelegt, die unker Blutsopfern für den Schutz des
Landes, das ihnen anvertraut war, eingetreten ſind, ſoweit es
in ihren Kräften ſtand. Die oberſchleſiſche Bevölkerung hat ihre
Dankbarkeit dadurch ſpontanen Ausdruck gegeben, daß ſie die
Särge der italieniſchen Toten mit Kränzen ſchmückte. Glauben
Sie mir, dies wird vom deutſchen Volke nicht vergeſſen werden.
Ebenſo wie in Oſt- und Weſtpreußen haben die italie-
niſchen Truppen auch in Oberſchleſien durch ihr Verhalten
gegenüber der einheimiſchen Bevölkerung ihre Friedensgeſin-
nung kundgetan, und ich glaube, daß dadurch manche Bande
wieder angeknüpft ſind, die der Krieg zerriſſen hatte. Jch hoffe
beſtimmt, daß die Erkenntnis von der europäiſchen Schickſals-
gemeinſ durch ſolche Friedensgeſinnung gefördert und W

ur europäiſchen Solidarität auswachſen wird. Alle Mächte, o
eger oder Beſiegte, müſſen mit allen Kräften an dieſer Auf-

gabe arbeiten, wenn das ſchwere Werk gelingen ſoll. Man kann
aber die von uns verlangten ungeheuren Leiſtungen nicht er-
warten, wenn man uns die Hand abſchlägt, Oberſchleſten nimmt.
Die Zuteilung Oberſchleſiens an Deutſchland iſt unabweisbar,
wenn nicht das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker, wie es in der
Abſtimmung zum Ausdruck gekommen iſt, zum Hohn werden ſoll.
Die vielen Gründe welche dieſes Verlangen im Einzelnen recht-
fertigen, brauche ich Jhnen nicht weiter auseinanderzuſetzen.
Oberſchleſien iſt mit einem Arbeitsſaal zu vergleichen, der nicht

daß ſie verurteilt wäre, in den Zuſammenbruch der polniſchen
Wirtſchaft hineingezogen zu werden. Man hat von Oberſchleſien
als von einer Waffenſchmiede geſprochen. Sie wiſſen ganz genau,
daß Deutſchland keinerlei kriegeriſche Abſichten im Schilde führt.
Ein deutſches Oberſchleſien wird berufen ſein, in friedlicher Ar
beit den Wiederaufbau Europas zu fördern. Die deutſche Regie
rung hat ſich ſchon in ihrer Note an, die alliierten
Mächte vom 1. April bereit erklärt, Polen unter vorzugs
weiſen Bedingungen für ſeine Wirtſchaft etwa noch erforder-
liche Kohlen und ſonſtige Erzeugniſſe zu liefern,
er das überaus reiche polniſche Gebiet, welches den größten

eil des ſüdöſtlichen Beckens umfaßt und viel größer als das
deutſche Areal iſt, noch nicht erſchloſſen iſt. Sie hat ſich weiter
hin bereit erklärt, weitgehende Hilfe bei der Erſchließung der
polniſchen Bodenſchätze zu leiſten. Sie hat gehbofft, auf dieſe
Tee enge wirtſchaftliche Bande zwiſchen Deutſchland und Polen
zu knüpfen, die auch eine Grundbedingung für den Beſtand des
polniſchen Staates ſind. Sie hat aber aus Warſchau nur Spott
und Hohn gehört. Sie hat erleben müſſen, wie die polniſche
Regierung den dritten blutigen Aufſtand in das oberſchleſiſche
Land trug und ſie muß jeden Tag noch erleben, wie der deutſche
Abſtimmungsſieg durch unſaubere Methoden verfälſcht wird. Wir
können und wollen mit ſolchen Waffen nicht kämpfen, wir wollen
Frieden, Arbeit und Recht. Aber wir verlangen das Gleiche von
der Gegenſeite und müſſen fordern, daß ſie aufhört, nach unrecht
mäßigen Zielen zu ſtreben, und daß ſie auf alle Mittel der Ge
walt verzichtet. Jn den Preſſeſtimmen der letzten Tage iſt wieder
holt der Gedanke einer proviſoriſchen Löſung der ober-
ſchleſiſchen Frage erörtert worden. Jch brauche Jhnen
ne nicht zu betonen, daß jede derartige Löſung für die

eutſche Regierung völlig unannehmbar iſt; ſie widerſpricht den
klaren Worten des Friedensvertrages und würde den. Keim zu
dauernden Konflikten im Oſten legen. Wir warten auf den
Spruch des Oberſten Rates. Dieſer Spruch wird ent-
ſcheidend ſein für die Zukunft Deutſchlands, aber auch für die
Zukunft Mitteleuropas. Wir vertrauen feſt darauf, daß der
Spruch im Sinne des Rechts ausfallen wird, das allein den ſo
nötigen Frieden und Wiederaufbau Europas ermöglichen und
gewährleiſten kann.

Eine Kundgebung für Oberſchleſien
w. Linz (Rhein), 8. Auguſt.

Auf dem Marktplatz wurde am Sonntag eine Maſſen-
kund gebung für Oberſchleſien veranſtaltet, die von
den Vereinigten Verbänden heimattreuer Oberſchleſier veranſtal-
tet war. Nach einer zu Herzen gehenden Anſprache des Ver-
trauensmannes der oberſchleſiſchen Verbände ſchilderte ein ober
ſchleſiſcher Flüchtling in ergreifender Weiſe die Schmach und
Schande, ſowie das Elend und die Ungerechtig-
keiten, denen das oberſchleſiſche Brudervolk ſeit vielen
Monaten ausgeſetzt iſt. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit den
Worten: „Jn zwölfter Stunde ſoll darum noch einmal dem
Oberſten Rat entgegengerufen werden: Wir verlangen
unſer heiligſtes Recht, wir verlangen ein ungeteil-
tes Oberſchleſien!“ Eine in dieſem Sinne gehaltene Ent-
ſchließung wurde drahtlich dem Auswärtigen Amt und der
Reichsregierung übermittelt.

Verhaftung des Kbgeordneten Dr. Quaatz
durch die Engländer

Am Sonntag, den 7. Auguſt, 5 Uhr nachmittags wurde der
Reichstagsabgeordnete Dr. Quaatz in Köln beim Verſuch,
Straßenbahnſchaffnern, die von der engliſchen Militärpolizei
widerrechtlich bedroht wurden, beizuſtehen, auf offener Straße
von der engliſchen Militärpolizei verhaftet. Erſt auf ſeine
energiſchen Vorſtellungen hin wurde er aus dem Polizeibüro der
engliſchen Militärpolizei wieder entlaſſen. Der Vorfall
ereignete ſich, obwohl Dr. Quaatz ſich den engliſchen Agenten
gegenüber als Reichstagsabgeordneter auswies und im Beſitze
eines ordnungsmäßigen Reiſepaſſes war.

Eniflohene Polen
w. Kottbus, 8. Auguſt.

Am Sonntag abend verſuchten polniſche Jnſaſſen
des Jnternierungslagers einen gewaltſamen
Ausbruch aus dem Barackenhaus. Die Poſten gaben ſofort
Feuer. Der größte Teil der Ausbrecher wurde wieder in den
Barackenhof zurückgejagt. Etwa 30 Mann gelang es, in
den angrenzenden Wald zu entfliehen. Die Verfolgung
wurde ſofort aufgenommen, blieb aber infolge der Dunkelheit
erfolglos. Schutzpolizei und Gendarmerie wurden zur weiterenVerfolgung aufgeboten. Von den Ausbrechern büeben drei
Mann, durch die Schüſſe der Poſten ſchwer verletzt, größtenteils

Cloyd George nicht nach Waſhington
Paris, 8. Auguſt

diplomatiſche Berichterſtatter von „Havas“ erſte
von durchaus zuſtändiger Quelle, daß im

ſatz zu den lautgewordenen Gerüchten Lloyd Geoege e
aus nicht die Abſicht habe, ſein Land. auf der Wafgit

toner m l vertreten. ng.„Gxchange Telograph“ m aus Waſhingt
daß die Vereinigten Staaten das Programm für die Kon

n iſhen Ozeans wahrſcheinlich folgendermaßen v

legen werde: m1. Anerkennung des Grundſatzes der offenen Tüt;
pazzifiſchen Ozean und im äußerſten Orient. in

2. Schutz und Aufrechterhaltung der volitiſchen und ten
torialen Jntegrität Chinas und Rußlandslich Sibiriens. Eine Antwort Jtaliens, Englands eder Iug
auf die Einladung Amerikas iſt bisher noch nicht eingetroffen

Die peſt in Rußland

w. London, 8.
Daily meldet, daß man in Londondes Ausbleibens jeglicher Nachricht von

britiſche Handelsdelegation, die ſich nach
kau begeben hatte, beunruhigt iſt.

Den Sowijetblättern zufolge iſt in den o
Hungergebieten die Peſt ausgebrochen.

H J Gportbe rechte
Der „Saalegau“ (Verband Mittoeldeutſcher Valſpiel

vereine) veranſtaltet zum Beſten der oberſchlefiſchen Sport
freunde in der Saalſchloßbrauerei am Freitag, den 12. td. J., abends 735 Uhr ein „Wiener Konzert“, au i
vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Leitung der vie n

Der
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ſtrufſiſcher

r

o

t

bekannten und beliebten, temperamentvollen Wienerin de
GaſtDirigentin Ludmilla Gehrecke. Ein ausgewählt z
Programm, ſeſche Wiener Muſik iſt vorgeſehen. Der WienWäſcherMadlVall“ im großen Saal, bei welchem die eine Auber
Wiener WäſcherMadln Geſchwiſter Werner) Solotänge u en Arb.
Aufführung bringen. wird den Tangluſtigen willkommen ſein nd 24 we
Jm Intereſſe der guten Sache iſt es erwünſcht, daß unſere Vit 24 we
glieder mit ihren Angehörigen und alle Freunde und Göme Etellen!
der guten Sache die Veranſtaltung auf das zahſreih u weiblic
beſuchen, da dieſe auch einen genußreichen Abend verbirgt. weiblic
Näheres iſt aus den Plakaten und Anzeigen zu erſehen.

Glänzender Nennungsſchluß für adenBaden. Die in
dieſem Jahre nach 8jähriger Pauſe wieder auflebenden Rennen
in Jffezheim am 26., 28. und 30. Auguſt ſowie 1. Septembet
haben in allen Rennen ein ausgezeichnetes Meldeergebnis
bracht. 20 Prüfungen, worin die Hauptereigniſſe jedes Tage
nicht einbegriffen ſind, erhielten 789 Unterſchriften, alſo den ſehr
guten Durchſchnitt von 89 Pferden je Rennen. Für die klaſſiſchen
Rennen war der dritte Einſatz zu leiſten. Danach finden ſich in
Fürſtenberg-Rennen noch 21 von 42, im BatſchariPreis 26 don
52, im Zukunfts-Rennen 22 von 62 und im Großen Preis von
Baden 25 von 57 gemeldeten Pferden vor. Hier hat ſich nur die
Spreu von dem Weizen geſondert. Die beſten jüngeren ind
älteren Vertreter ſind ſämtlich ſtehengeblieben, ſo u. g. in
Fürſtenberg- Rennen Ordensjäger, König Midas, Graf Ferry
Oſſian, Omen, Balbinus, Androclus, Liebediener, Axenſtein, Lo
renzo, Freibeuter, Salamanka und Geiſer; im BatſchariPrei
die gleichen Graditzer, ferner Vergleich, Trumpf, Perlſchnur,
Prämie, Ordensjäger, Graf Ferrhy, Laland, Balbinus und Pallen
berg; im Zukunfts-Rennen die ſchon Erprobten Katros, Galerie
Alarid, Freigeiſt, Serenata, Credo und endlich im Großen Prei
von Baden neben den vorgenannten Graditzern u. a. Perlſchnur,
Skarabae, König Midas, Ordensjäger, Liebediener, Balbinn n der Ga
Lorbeer, Laland, Anakreon, Graf Ferry, Omen, Oſſian und
Luftibus.

Einſatzzahlungen für Leipzig, Breslau und Köln. Für
den Leipziger Stiftungspreis für Zweijährige und Teutonia-Preiz
für dreijährige und ältere Pferde, die am 17. und 18. September
gelaufen werden, war die zweite Einſatzzahlung zu leiſten. In
der Zweijährigenprüfung blieben von 59 gemeldeten 42 und in
Teutonia-Preis von 50 gemeldeten 34 Pferde ſtehen. Das beſte
Material wurde im Rennen belaſſen. Die Breslauer Haupt
rennen, Ratibor- Rennen und Schleſiſches Zuchtrennen für Zwei
jährige am 23. und 25. September ſehen nach der zweiten Ein
ſatzzahlung noch 31 bzw. 40 Pferde im Rennen, während in den
mit 100 000 M. ausgeſtatteten Preis von Köln am 17. Auguſt
noch für 19 Pferde der zweite Einſatz gezahlt wurde. Die beſte
Klaſſe präſentieren hier Ordensjäger, König Midas, Graf Ferrh,

willkürlich zerſchnitten und zerriſſen werden könnte. Der Ueber-
gang der oberſchleſiſchen Wirtſchaft an Polen würde bedeuten,

durch Beinſchüſſe, liegen. Weitere vier oder fünf Verletzte wurden
von den Entflohenen mitgenommen.

Oſſian, Omen, Liebediever, Laland, Lorbeer, Damenweg, Nubier
und die Graditzer Lorenzo, Axenſtein, Freibeuter und Geiſer.

Roſe Ferron
Roman von Lisbet Dill.

(Nachdruck verboten.)

„Wie iſt das mit mir“, ſagte ſie, „früher hab' ich gar
nicht gewußt, daß ich ein Herz habe, es war einfach nicht da,
fetzt ticktackt es wie eine Pendule, viel zu raſch, als wollte es
ſich eilen, abzulaufen

„Ach Unſinn“, ſagte Rerx.
ſeidene Jacke ab.“

„Wozu?“
„Jch muß Sie unterſuchen
Roſe gehorchte und hing die leichte Morgenjacke über

den Seſſel. Dann fühlte ſie ſeinen Schädel an ihrer
Schulter.

„Was hören Sie denn da oben bei meiner Schulter?“
fragte ſie.

„Nun, Jhren Herzſchlag, wenn Sie geſtatten,“
„Aber da ſitzt es doch nicht, das Herz“
Die Unterſuchung war bald beendet, und Roſe ſtreifte

das ſpitzenbeſetzte mattblaue Batiſtnachtkleid wieder an.
„Bei den Madonnen ſitzt es viel weiter unten.“
„Dieſen Unſinn haben die Heiligenſchnitzer auf dem

Gewiſſen“, ſagte Rex, ſtellte ſein Hörrohr auf den Teetiſch.
„Jch habe eine Holzfiguren- Ausſtellung geſehen, da

gab es Madonnen mit Herzen, die hatten ſogar kleine Türen
und wenn man die aufmachte, ſaß darinnen das Jeſus-
kind, und manchmal ſaß es ſogar noch ganz wo anders
Aber daß das Herz zwiſchen den Schultern ſitzen ſoll, das
wird eine Erfindung von Jhnen ſein, Herr Chirurg.“

Rex putzte ſeinen Kneifer.
„Um Medizin zu ſtudieren, Madame, iſt es für Sie
„Sagen Sie nur nicht „zu ſpät“.“
„Nein, ich meine vergebens, und auch zu ſchade.“
„Für die Medizin oder für mich?“, fragte ſie.
„Nein, für Sie“, ſagte Rex. Und er gab ſeine ärzt

lichen Ratſchläge: „Ruhe, keine Aufregung und im Bett
bleiben vorläufig.“

„Jch bin ſo müde, Herr Rex, daß ich auch gar nichts
anderes verlange. Rur leſen muß ich was. Etwas aus
tropiſchen Ländern

„Nehmen Sie mal dieſe

„Nur nicht zu tropiſch!“
„Das lenkt am beſten ab: Palmenhaine und Papa-

geien und Affen, die zwiſchen den Bäumen turnen und
Menſchen, die leben wie Robinſone und nichts wiſſen von
Kultur und dem Schrecklichſten, was es gibt: Haushalt.“

„Jſt das wirklich ſo ſchrecklich, kleine Frau?“
„Warum nennen Sie mich denn immer ſo? Jch bin

größer wie Sie, nehmen Sie mal das Zentimetermaß.
Dort liegt es.“

Es lag natürlich nicht dort, wo ſie angegeben hatte;
aber ſchon fiel ihr etwas Neues ein.

„Denken Sie, Rex als ich nach Hauſe fuhr, ſaß eine
alte Dame bei mir im Abteil. Sie war redſelig und teilte
mir mit, wie ſie Hausputz halte, daß ſie immer erſt an den
Kochlöffeln anfinge, und ich mußte ihren ganzen Hausputz
durchmachen

„Solche Leute ſollte man verbrennen“, ſagte Rex.
„Nein, ſie ſind auch nützlich, denn ſie finden Freude

an dem Fürchterlichen. Wenn ich an die Hölle denke, muß
ich ſie mir modern überſetzen nicht wie Lukas van Leyden
mit Feuerzangen ſchwingenden Teufeln; ich weiß be
ſtimmt, ich werde als Kindermädchen verwandt oder als
Rechenlehrerin, denn ſo ein Teufel weiß doch Beſcheid.“

„Und als was ich?“ fragte Rex.
„Sie?“ Sie ſann nach. „Sie kommen als Ehemann

hinein und müſſen mindeſtens drei Frauen heiraten.“
„Drei auf einmal?“, lagte er entſetzt.
„Nein, nacheinander, wir ſind doch keine Türken.“ Sie

griff nach dem Roſenſtrauß, der zwiſchen dem Teegerät
ſtand.

Rex machte Augen.
„Von einem väterlichen Freund.
„Dann kann es nur Meran ſein“, ſagte Rex. „Er iſt

mir eben in die Arme gelaufen. Die Neugierde iſt ſein
einziges Laſter

„Aber es war ſchön von ihm, ich liebe ſo was doch ſehr“,
ſagte ſie, „Roſen! Jch möchte ſie alle küſſen, ſo gern hab' ich
Roſen und gerade rote! Und wenn Sie Mama ſehen,
erzöhlen Sie ihr nichts davon, daß wir gelacht haben, denn
es hat mit meinem Herzen leider gar nichts zu tun, ich fühle
alles deshalb genau ſo, wie die Frauen, die ſich die Augen

rot weinen. Aber es hilft ja nichts, es muß durchgebiſſen
werden. Mir ſteht noch viel Kampf bevor“, ſchloß ſie müde.

„Was hat er denn getan, als er es erfuhr, daß Sie
fort waren?“

„Nichts. Jn meinem Brief ſtand alles.“
„Getſattel iſt aber nicht der Mann, der ſich jemand wee

nehmen läßt.“

Sie ſah ihn raſch an.
fortgegangen.“

„Nun ja aber eines Tages
„Was eines Tages kommt“, ſagte Roſe entſchieden

„hat mit meinem Weggang nichts zu ſchaffen

„Wegnehmen? Jch bin mr

„Wir wollen es hoffen“, ſagte Rex und küßte die kleine irtſch.

matte Hand, die ſich ihm aus den Kiſſen entgegenſtrecte. e
Der große Koffer ſtand noch unausgepackt auf zwei mdwirtf

Stühlen und überall lagen und hingen Roſes Kl
umber.

Als er ging, ſuchte er ſein Hörrohr. Da ſtand es unh

eine lange rote Roſe ſteckte darin. Am„Mein Dank!“, ſagte eine leiſe Stimme aus den Kiſſen. Meng

2 utſcheJm Veſtibül erwartete ihn Frau Adda. „Nun ade
wie iſt's?“„Ja, meine gnädige Frau, etwas Herzneuroſe. Viel
Ruhe aber die Ruhe kann ich ihr nicht in einem Medizin
fläſchchen geben, die muß von außen kommen. Jn
erſten Wochen wird man ihr die Briefe von dort fern habe
müſſen. Jſt wirklich nichts daran zu ändern, und ich glau
es nicht, es ſcheint ſich doch um etwas zu handeln, was
lange vorbereitet hat

„Die Herzneuroſe?“ nftigKein, die Trennung. Ich würde es für vernll
halten, wenn man ſie bald von hier fortgehen ließe, irge verſchie
wohin: in ein Bad, wo ſie losgelöſt von Jhnen und u
iſt und ſich in ihrem neuen Leben zurechtfinden kann. 1

„Jn ein Bad allein? Dann wird ſie ſicher wieder ein n a
neue Dummheit machen.“

„Dann begleiten Sie ſie doch.“
Fortſetzung folak.
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Die gemeldeten offenen Stellen waren zum Teil nicht

z an geübten Stenotypiſten

Halle, 9. Auguſt.
garbeitsmarkt für Halle und den

saalkreis im Juni und Juli 1921
n des Städtiſchen Arbeitsamtes Halle, zugleichbachtn a nrheitsnachweis für den Saalkreis.

Lage des Arbeitsmarktes, welche ſich ſeit Ende
Unterbrechungen verſchlechtert hatte, er-

Ate Anfang Juni ihren ungünſtigſten Stand. Von da ab
Wendung zu einer weſentlichen Beſſerung, die

nachſtehenden Zahlen deutlich zu erſehen iſt. Es
den:ren vorhanden i tſuchendet Offene Stellen

Männl.: Weibl.: Männl.: Weibl.:

unt 1928In 1325 328 397 447
m Jult 11190 (407 et 407a u 918 890 4424 3889Damit hat die Zahl der Arbeitſuchenden den nied-

Stand von Ende März d. J. wieder erreicht, der da
ſeit Nonaten eine gewiſſe Stabilität aufwies und mit

i die Nachkriegsverhältniſſe und im Vergleich
anderen Großſtädten als erträglich zu bezeichnen iſt.
4 weſentlich günſtiger erſcheint die Arbeitsmarktlage,

n man beachtet, daß die Zahl der beim Arbeitsamt geldeten offenen Stellen (ausſchließlich Lehrſtellen) für

onen in den Monaten Januar bis März 1921n h 1613 monatlich, dagegen im Juni 2219 und

betrug.
Das Arbeitsamt vermittelte im Juni 1921
männliche und 977 weibliche Perſonen, im Juli 1921

871 weibliche Perſonen.
Außerdem vermittelten die ſonſtigen gemein nützi-

itsnachweiſe im Juni 1921 241 männliche
i 21 weibliche Perſonen, im Juli 1921 243 männliche
d 21 weibliche Perſonen, die gewerbsmäßigen

r im Juni 1921 144 männliche und
im Juli 1921 190 männliche und

j weibliche Perſonen.
Die Beſſerung iſt zurückzuführen auf das Ende

x VauarbeiterAusſperrung und die gleich danach wieder
Bautätigkeit, ſowie auf die Steigerung des

tigungsgrades in der Jnduſtrie, insbeſondere in den
Als Folge davon

d weibliche Perſonen,

u

betrieben und den Leunawerken.

iſſs- und Transportarbeiter von 1685 auf 271 und die
l der arbeitſuchenden Metallarbeiter von 775 auf 189
ück. Unter den ſonſtigen gemeldeten männlichen Arbeit-

nden befanden 4 Juli u W riſche Angeſtellte jugendliche Arbeiter untere 34 Gaſtwirtſchafts
beſetzen, weil für gewiſſe Berufsgruppen überhaupt keine

zu wenige Bewerber vorhanden waren. So fehlte
und Stenotypiſtinnen, an

enchekundigen Verkäuferinnen, an Bauhandwerkern,
ſelern, Lackierern, Schuhmachern, Schneidern, Barbieren,
der Gaſtwirtſchaft an Köchen und Hausdienern und in

Landwirtſchaft an ledigen Knechten unter
Jahren, während verheiratete Leute trotz reichlicher

Köln. Für M rheitsgelegenheit auf dem Lande wegen Wohnungs-
utonia-Preß Mangels nicht untergebracht werden konnten. Jugend
Se ichhe Arbeiter waren auch bei körperlicher
a Kiwn ignung ſehr häufig nicht zu bewegen,
t. Das be Merifmäßig bezahlte Landarbeit anzu
lauer Haupt
en für Zwei
zweiten Ein
jrend in den

durchgebiſſen

oß ſie müde

)r, daß Sie

emand wen
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ehmen. Für Holzarbeiter und andere bisher nicht ge
innte Facharbeiter beſtand Arbeitsmangel, doch war die
rheitsloſigkeit unter ihnen nicht ſehr groß, weil ſie
eiſtens als Hilfskräfte, insbeſondere in den Leunawerken,
heit gefunden haben. Für Kaufleute und Techniker war

t ein geringes Stellenangebot vorhanden.
Mit Notſtands arbeiten waren während der

den Monate an verſchiedenen Stellen insgeſamt durch
ittlich 100 Mann täglich beſchäftigt.
Ein intereſſantes Bild zeigt auch der weibliche

tellenmarkt. Die Nachfrage nach Fabrik
rbeit iſt immer ſehr groß, ein entſprechendes Stellen
gebot iſt nicht vorhanden. Hiermit iſt dargetan, daß der

eibliche Arbeitsmarkt immer noch unter dem Zeichen des
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bbaues der Frauenarbeit in gewerblichen
ieben ſteht, eine Nachwirkung des Krieges, der überall
ibliche Arbeitskraft in Anſpruch nahm. Es wird,

je Veobachtung zeigt, noch lange dauern, ehe dieſe wirt
aftliche Notwendigkeit der Umſtellung der Frauenarbeit

m den weiblichen Arbeitskräften allgemein erfaßt und be
ußt vorgenommen wird. Auf der anderen Seite beſteht
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den Kiſſen.

„Nun,

uernd ein gewaltiger Mangel an weiblichem
erſonal für die Haus-, Gaſt und Land
irtſchaft. So waren im Juli gemeldet für 51 offene

tellen in gewerblichen Betrieben 208 Arbeitsſuchende, da
für 1224 offene Stellen in der Haus, Gaſt und

mbwittſchaft nur 722 Arbeitſuchende.

mitieldeutſcher Handwerkertag
Am 20., 21,. und 22. Auguſt (Sonnabend, Sonntag und
wag) findet in Magdeburg der erſte Mittel
niſche Hand werkertag ſtatt. Für die Tagung iſt
zendes Programm vorgeſehen: Am Sonnabend, den 20. Au-
R wird ein feierlicher Begrüßungsabend die Tagung

Am Sonntag vormittag wird in mehreren großen
anmlungen von führenden Handwerkern Mitteldeutſch
s die Forderung des Zuſammenſchluſſes des

ſenten mitreldeutſchen Hand'werks in einer
iſlichen Organiſation beſprochen werden. Kurz nach

tag wird dann durch die Straßen Magdeburgs ein
ober Feſtzug veranſtaltet, in welchem die Jnnungen

Trachten ſowie mit ihren Fahnen und Handwerks
en aufmarſchieren werden. Während des Umzuges werden
Erſchiedenen Stellen von Abgeordneten und Handwerker

m Anfprachen gehalten, die die Wünſche und das
R des Handwerkes verkünden ſollen. Nach dieſem Feſtzug

en ſich die Teilnehmer der Tagung zu einem Beiſammen
R verſchiedenen großen Gartenwirtſchaften bei Kongert

und ſonſtigen Veranſtaltungen kreffen. Am Monkag vormtrrag
werden die fühvenden Handwerkerparlamentarier Mitteldeutſch

lands zu den Gegenwartsfragen des Handwerks
Stellung nehmen; ſo zu den Steuerfragen, zur Lehrlingsfrage
und zu den neuen ſozialen Geſetzen. Bei dieſer Gelegenheit
werden auch den Vertretern der politiſchen Par
teign die Forderungen des Handwerks übermittelt werden.

Sondergericht
Der Schweizer Wilhelm Schlegel aus KleinLauchſtedt

hat ſich in erheblicher Weiſe am Aufruhr beteiligt. Jm Auf-
trage des Lauchſtedter Aktionsausſchuſſes ging er, mit einem
Militärrevolver bewaffnet, als Patrouille nach Teutſchental.
Unterwegs nahm er unter Bedrohung einem Landjäger das
Gewehr ab. Von Teutſchental ging er nach Wolferode, um feſt
zuſtellen, wie weit die Sipo ſchon vorgedrungen wäre. Nachdem
er nach Lauchſtedt zurückgekehrt war, ging er am 1. Feiertag mit
anderen Bewaffneten in die Brauerei, um ein Auto zu
requirieren. Da der Anſchlag mißlang, machte er ſich mit
einem bewaffneten Haufen am anderen Morgen früh um 6 Uhr
ur Wohnung des Arztes Dr. Thielemann. Man ſchlug einFenſter ein und gewann ſo Zutritt in die Räume. Die Bande

raubte ein Motorrad und das Fahrrad; das Auto mußte ſie
zurücklaſſen, da der Motor nicht anlaufen wollte. Am Nach-
mittag kam es am Gute bei Klein-Lauchſtedt zu einem
ſchweren Feuergefecht zwiſchen der anrückenden Schupo
und den Aufrührern, an dem auch der Angeklagte beteiligt
hat. Ferner hat er unter Bedrohung einem Gutsaufſeher deſſen
Dienſtwaffen abgefordert. Auf ſeine prall abſtehenden Taſchen
deutend, erklärte er, daß ein Weniges davon genügte, um ein
Haus in die Luft zu ſprengen. r hrüſtete ſich damit, ganz
Lauchſtedt in die Luft zu jagen;

die „Großköpfe“ ſollten mit den Beinen nach oben
an die Bäume gehängt werden;

ſeine Pappenheimer werde er ſich nun kaufen. Dem Aktions-
ausſchuß riet er, Befehl zum Durchſchneiden aller Telephon-
leitungen zu geben. Ein Sachverſtändiger gab über den An

eklagten das Gutachten ab, daß er ſeit ſeiner Kindheit ſchones ſei. Während des Krieges hätten ſich die Anfälle ge-
teigert. Volle 2 Jahre iſt er in einer Jrrenanſtalt

geweſen. Er ſei ein geiſtig minderwertiger Menſch, gleich-
wohl aber nicht derartig geſtört, daß er für ſeine Taten nicht
verantwortlich zu machen ſei. Das Gericht verurteilte ihn zu
4 Jahren Gefängnis.

Die Einwohnerſchaft von Stedten war während der Auf-
ruhrtage ärgſtem Terror unterworfen. Der Aktionsausſchuß
ſandte bewaffnete Haufen aus, die bei den angeſehenen Bürgern
Hausſuchungen nach Waffen vornehmen mußten. So wurden
allein am Gründonnerstag bei dem Betriebsingenieur des
Riebeckſchen Gutes Freiherrn von Röſſing nacheinander vier
Durchſuchungen der Wohnräume und eines alten Eiskellers im
Garten vorgenommen. Am Karfreitag wurde das Ehepaar er-
neut beläſtigt. Dem Freiherrn wurde die Piſtole auf die Stirn

eſetzt, und auf ſeine Frau richteten ſich zwei Gewehrläufe.uf dem Hofe patrouillierte eine Stunde lang ein Du
neter auf und ab. Dann zzogen die Bewaffneten weiter und
hausſuchten bei verſchiedenen Gutsinſpektoren. Der Jnſpektor
Schinski wurde fürchterlich mißhandelt und ſeine Frau die
Treppe hinuntergeſtoßen. Am Karfreitag

drang einer der Aufrührer während des Gottesdienſtes
in die Kirche ein

und rief laut: „Jſt hier ein Böttcher? Sofort hinauskommen!“
Darauf erhoben ſich verſchiedene des Namens und vegaben ſich
auf den Kirchplatz. Nach einer Weile kam der größte Teil
zurück, und einer ſagte: „Herr Paſtor, mein Sohn Fritz war
gemeint!“ Nach dieſer Unterbrechung nahm der Gottesdienſt
ſeinen Fortgang. Zum Paſtor Schmidt kamen einige der Auf
wiegler und verlangten die Schlüſſel zum Jugendheim, wo eine
Wache eingerichtet werden ſollte. Der Paſtor verweigerte die
Herausgabe, gleichwohl aber gelangten die Aufrührer ins Heim
und richteten ſich dort häuslich ein. Viele der an den Aufruhr-
handlungen Beteiligten konnten glaubhaft nachweiſen, daß ſie
unter Zwang geſtanden hatten. So hat einer von ihnen, der,
wie Paſtor Schmidt bezeugte, auch als Verheirateter noch dem
Jünglingsverein angehört, in Stedten und Oberröblingen bei
kommuniſtiſchen Bekanntmachungen die Trompete blaſen müſſen.
Das Gericht fällte folgende Urteile: die Arbeiter Otto John
und Stanislaus Smolinski je 2 Jahre Gefängnis,
der Bäcker Albert Götter 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, mit
Strafausſatzung: der Muſiker Guſtav Kapps und der Schuh
macher Paul Gatzke je 6 Monate und der Heizer Konrad
Henze 4 Monate Gefängnis. Das Verfahren gegen den
Arbeiter Richard Zahn wurde zwecks weiterer Feſtſtellungen
vertagt.

Der Maurer Otto Kraneis aus Zöbigau hob am Kar-
freitag ein Gewehr auf, das von zwei Radfahrern in den
Chauſſeegraben geworfen worden war. Er kam dann vorber
an dem Hauſe, in dem der Aktionsausſchuß tagte. Die Be
waffneten, die draußen ſtanden, nahmen ihm das Gewehr ab.
Zeugen beſtätigten dieſe Darſtellung, worauf das Gericht den
Angeklagten freiſprach.

Frei r wurden auch die beiden ArbeiterHermann Weißhaupt aus Ammendorf und Otto Kretſch-
mann aus Oſendorf. Sie ſind gezwungen worden vom Aktions-
ausſchuß, bei zwei Fleiſchermeiſtern Wurſt zu requirieren, haben
aber ihrerſeits keinen Zwang angewandt.

Der Schloſſer Richter aus Rampitz und der Arbeiter
Saal aus Halle hatten ſich an der Aufruhrbewegung in
Leuna beteiligt. Sie erhielten 6 Monate Gefängnis mit Straf-
aufſchub.

Brot und Mehlpreiſe im Saalkreiſe. Für den Saalkreis
gelten vom 8. Auguſt 1921 ab dieſelben Mehl- und Brotpreiſe
wie für die Stadt Halle a. S. Es koſten demzufolge: ein Dz.
Roggenmehl 851 Mk., ein Dz. Weizenmehl 376 Mk., ein D.
feineres Weizenmeohl 406 Mk., ein Dz. Gerſtenmehl 361 Mk.,
ein Roggenbrot zu 1800 Gramm 6,80 Mk., ein Weißbrot zu
85 Gramm 0,35 Mk., 835 Gramm Roggenmehl 1,40 Mk.,
335 Gramm Weizenmehl 1,45 Mk., 3395 Gramm feineres Weizen

mehl 1,60 Mk. bWeitere Abnahme des Fremdenverkehrs in Halle. Die
Zahl der in den Gaſt und Logierhäuſern zu Halle im Monat
Juli 1921 abgeſtiegenen Fremden weiſt gegenüber dem Vorjahr
wiederum eine erhebliche Abnahme auf. Sie betrug 8258
gegen 13 276 im Juli 1920 beziehungsweiſe 11 711 im Juli 19183.

Der G. D. A. fordert Erhöhung der Gehälter. Jn einer
Verſammlung des Gewerkſchaftsbundes der Angeerta die am Sonnrag im „Nikolaus“ ſtattfand, wurde ein

ortrag über „Preisabbau und Dividendenpolitik“ gehalten,
worin der Redner zum Ausdruck brachte, daß angeblich die all
gemeine Teuerung durch die Rohmaterialpreiſe und die Unter
nehmergewinne herbeigeführt würde. Der Verteuerung derLebenshaltung, die ſich im Herbſt um 40-50 Prozent erhöhen

oll, entſprächen die augenblicklichen Gehälter nicht im geringſten.
arauf wurde nach einer längeren Ausſprache eine Entſchließung

tot in der die im G. D. A. organiſierten Angeſtellten die
rhöhung ihrer Gehälter fordern. Außerdem wird

den berufsamtlichen Gewerkſchaftsvertretern die Ermächtigung
erteilt, zu gegebener Zeit den beſtehenden Tarif zu kündigen.

Die „Tribüne“, das Organ der Halleſchen Kommuniſten,
erſcheint ſeit geſtern wieder, nachdem das Blatt auf 10 Tage
verboten worden war-

Aus Mittelsoutſchland
Ueber die allgemeinen Verhältniſſe

der Saale- und Unſtrutſchiſfahrt
gibt der im preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
aufgeſtellte „Führer auf den deutſchen Schiffahrtsſtraßen“, deſſen
dritter Teil das Elbegebiet umfaßt, folgende Auskunft: Die ge
ſamte ſchiffbare Länge der Saale, nämlich von ihrer Mündung
bei Barby bis zur Einmündung der Unſtrut oberhalb Naumburg,
beträgt 172 Kilometer; davon entfallen auf preußiſches Staats
gebiet (Provingz Sachſen 141,4 Kilometer und auf das Gebiet
des Herzogtums Anhalt 30,6 Kilometer. Auf dieſem Waſſerwege
befinden ſich 17 Schleuſen. Von dieſen haben diejenigen zu,
Kalbe, Bernburg, Alsleben eine nutzbare Länge von 56,5 Meter
und eine Breite von 6,50 Meter; die Schleuſen zu Rothenburg,
Wettin, Trotha und Gimritz weiſen bei der gleichen Länge eine
Breite von 6,12 Meter auf, die Schleuſen zu Halle, Böllberg
und Planena haben eine nutzbare Länge von 52,73 Melker und
eine Breite von 5,65 Meter; die noch weiter oberhalb gelegenen
zu Meuſchau, Merſeburg Riſchmühle), Dürrenberg, Herren-
mühlen, Brückenmühlen- und Beuditzſchleuſe (letztere drei bei
Weißenfels) haben eine nutzbare Länge von 47 Meter und mit
Ausnahme der letztgenannten, die nur 4,65 Meter breit iſt, eine
Breite von 5,65 Meter. Außerordentlich iſt die von einzelnen
Schleuſen beherrſchte Länge der Waſſerhaltungen, ſie ſchwankt
zwiſchen 19,4 Kilometer zwiſchen Wettin und Trotha, und 0,7
Kilometer zwiſchen der Brückenmühlen- und Beuditzſchleuſe bei
Weißenfels. Die Fahrtiefe iſt verzeichnet für die Strecke von
der Mündung in die Elbe bis Kalbe bei mittlerem Niederwaſſer
(N.-W.) mit 1,10 Meter, bei Mittelwaſſer (M.-W.) mit 2,10
Meter, von der Schleuſe bei Kalbe bis an die preußiſch-anhaltiſche
Grenze N.-W. 1,80 Meter, M.-W. 2,50 Meter; innerhalb des
anhaltiſchen Staates N.-W. 1,10 Meter, M.-W. 2,10 Meter; von
der anhaltiſch- preußiſchen Grenze bis zur Elſtermündung N. W.
1,30 Meter, M.- W. 2,10 Meter; von da bis zur Chauſſeebrücke
bei Schkopau N.-W. 1,10 Meter, M. W. 2,10 Meter; von da bis
ur Einmündung der Unſtrut N. W. 1,20 Meter, M. W. 1,70Meter Auffällig erſcheint die verhältnismäßig geringe Tiefe

des Fahrwaſſers innerhalb des Herzogtums Anhalt, während
unmittelbar unterhalb die Tiefe 1,80 Meter, oberhalb 1,30 Meter
beträgt, iſt ſie im genannten Staate nur auf 1,10 Meter bemeſſen.
Die Unſtrut iſt bis Bretleben auf einer Länge von 71,3 Kilo-
meter ſchiffbar; dieſe Strecke enthält 13 Schleuſen von 47 Meter
Länge und 5,65 Meter Breite. Die Fahrwaſſertiefe iſt für die
ganze Länge auf 1,40 Meter bei N.-W. und 2 Meter bei M.-W.
gebracht. Das geſamte Gefälle von der Unſtrut oberhalb
Artern bis zur Elbe bei Barby beträgt 71,538 Meter.

i. Nietleben, 8. Auguſt. (Der Turnverein Niet-
leben) beging ſein 58jähriges Stiftungsfeſt. Auf dem Saale
des Herrn Ermiſch fand die Einweihung der Ehrentafel der
gefallenen Helden durch den Gauturnwart Herrn Löffler-
Halle ſtatt. Ein reichliches Programm, u. a. Keulenſchwingen,
Turnan der Knabenabteilung am Barren, Marmorgruppen,
akrobatiſche Vorführungen und Phyramiden verſchönten dieſen
Teil der Feier. Am Sonntag fand die Feier, ſowie die des
einjährigen Beſtehens der Spielvereinigung in der „Grünen
Tanne“ bezw. auf dem Sportplatz an der Heide ihre Fortſetzung
in allgemeinen Freiübungen, turneriſchen Vorführungen und
im Wettſpiel der 1. Mannſchaft der Spielvereinigung gegen
ViktoriaWittenberg. Ein Feſtball beſchloß die wohlgelungene

eier.s Schierke (Harz), 8. Auguſt. (Kaubmord bei
Schierke.) Jm Forſt bei Braunlage iſt am Sonnabend früh
ein Raubmord verübt worden. Waldarbeiter fanden die
Leiche eines Mannes mitten auf dem Fahrwege, der von Braun
lage nach Schierke führt. Der Ermordete war vollſtändig aus-
geraubt und hatte zwei Schüſſe erhalten; er wird auf 35 bis
40 Jahre geſchätzt. an vermutet, daß der Mörder den Mann
im Dickicht aufgelauert hat. Der Polizei gelang es, einen
20 jährigen Kaufmann aus Lehe feſtzunehmen, der dringend
verdächtig erſcheint, den Mord begangen zu haben, da inan bei
ihm die Uhr des Ermordeten vorfand. Der Verhaftete leugnet
hartnäckig die Tat.

Lauſcha, 8. Auguſt. (Großfeuer.) Am Freitag früh
brach im Sägewerk der Gebr. Steiner Feuer aus, das raſch um
ſich griff und binnen einer Stunde das Hauptgebäude, in dem
ſich Dampfanlage, ſowie drei Gatter und andere Holzbear-
beitungsmaſchinen befanden, in Aſche legte. Die Hitzeentwick-
lung war ungeheuer. Die Anwohner räumten die Häuſer, die
teilweiſe durch die Glut Feuer fingen, aber im allgemeinen ver-
ſchont blieben. Der Schaden läßt ſich nicht leicht abſchätzen, dürfte
aber etwa 2 Millionen Mark erreichen.

Gerſtungen bei Bebra, 8. Auguſt. (Ueberfall.) Jn
früher Morgenſtunde wurde auf der Straße von h nach
Neuroda der 16 Jahre alte Sohn eines Friedewalder Ein
wohners von zwei Strolchen überfallen. Sie zogen den jungen
Menſchen völlig aus und raubten ihm ſogar das Hemd, ſo daß
er nackt bis zum nächſten Dorfe wandern mußte. Leider gelang
es nicht, die Wegelagerer feſtzunehmen.

Volkswirtschastt
Jn der Thüringer Spielwaren-Jnduſtrie breitet ſich, wie

uns aus Sonneberg geſchrieben wird, eine Lohn- und Tarif-
bewegung aus, die unter Umſtänden zu einem voll
kommenen Stillſtand ſämtlicher Betriebe führen und im
Gefolge davon natürlicherweiſe zu ſchweren Einbußen an Ver
dienſt und Lohn führen muß, wenn es nicht noch gelingt, eine
Verſtändigung aller beteiligten Kreiſe herbeizuführen. Jhren
Anfang nahm die Bewegung mit dem Streik der Sonneberger
Transportarbeiter, der nach kurzer Dauer durch Bewilligung der
Forderungen ſeitens der Exporteure und der geſchäftlich in Mit-
leidenſchaft gezogenen Kreiſe beigelegt werden konnte. Den
Transportarbeitern folgten die Drücker und Gießer, die mit
einer 25prozentigen Erhöhung ihrer Preiſe an die Fabrikanten
herantraten. Die Fabrikantenſchaft erklärte ſich mit den Zu
geſtändniſſen bereit, wenn die Kaufmannſchaft ſich ihr
entſchließen würde, einen der Forderung der Gießer und Drücker
entſprechenden Aufſchlag zu bewilligen. Hier konnte eine Eini-
gung nicht erzielt werden, und infolgedeſſen ſtehen ſich die be
teiligten induſtriellen Gruppen heute in vollkommener Kampf-
ſtellung gegenüber. Jn einer Verſammlung der Fabri-
kanten wurde der Beſchluß gefaßt, die 25prozentige Lohnerhöhung
für die Gehilfen, Arbeiterinnen uſw. zu bewilligen, dagegen die
Forderungen der Drücker und Gießer ſo lange adzulehnen, wie
die Kaufmannſchaft ihren Standpunkt beibehält. Iſt ein Ein
verſtändnis zwiſchen Kaufmannſchaft und Fabrikanten nicht her
beizuführen, dann wollen die letzteren die Lieferung von Waren
einſtellen. Wie ſich die Sache weiter geſtaltet, läßt ſich zurzeit
nicht überſehen, da auch die Spielwarenarbeiter trotz der ihnen
bewilligten Lohnerhöhung in einen Sympathieſtreik zur Unter
ſtützung der Forderungen der Drücker und Gießer einzutreten
beabſichtigen. Die geſchäftliche Lage iſt gegenwärtig noch eine

erſeits
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er KErgze gum Verſand kommen müſſen, um durch den erhöhten ſ ſchärfter Form eine neue Periode der Preisſteigerungen undZoll nicht getroffen zu werden. Das Thüringer Wirtſchafts allgemeinen Verteuerung und damit natürlich auch eine Ver Devisen-Notierungen

miniſterium iſt eifrig bemüht, den Konflikt beizulegen, da die mehrung des Notenumlaufes und als Folge hiervon eine er Geld Brief
Sefahr beſteht, daß die Oefen ausgehen, was die Stillegung der n Markentwertung eintreten werde, alſo alles Erſcheinungen, Awaterd.-Rottd. 24900 20550
a m auf denen bereits jetzt zu einem weſentlichen Teile die an- Brüss.-Antwerp. 612,35 613.65Glashütten auf ein Vierteljahr bedeuten würde. In Mitleiden haltenden Kursſteigerungen an der Je eher Aus dieſer Shrieciadig 108 10105
ſchaft gegogen würden etwa 8500 Arbeiter. Auffaſſung heraus und infolge der unaufhörlichen, wenn auch Kopenhagen 154.80zeitweiſe gedämpften Kaufluſt des Publikums ſetzte ſich heute die iel

Aufwärtsbewegung der Kurſe beſonders fü ie PraBericht der FleiſchpreisNotierungs kommiſſion am ſtädtiſchen Montanwerte ort wobei o chleſſche herd W hudanget
w. oSchlacht und Viehhofe zu Halle. ſtiegen. Durchſchnittlich hob ſ der Kursſtand um 10 bis a s gr. kom. Mark a

Bezahlt wurden am Montag, den 8. Auguſt 1921 20 Prozent, für Harpener und Akkumulatoren um 80 Prozent,für Phönix und rheiniſche Braunkohlen um rund 50 Prozent, Berliner Metallnotiernngen.
H far 50 x Fleiſchgewicht p) für 60 g aus wobei erſtere den Rekordpreis von tauſend erreichten. Das Berlin, 8. Aug. Preise für 100 kg in Mark.

dem Auslande Geſchäft war im Großverkehr, namentlich anfangs, bedeutend,r. eingefüthrtes ſpäter bei Schwankungen ruhiger. Das Intereſſe wandte ſi Rattnedo: Kupfor 89-803 Zinn BaneaStraite Art
850

niedrigſter Gefrier vornehmlich den vorſtehend genannten Papieren und Rheinſtah Orig.-Hütten-Weichblei 680 685Preis Preis fleiſch zu. Jn den zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriepapieren rie. Huttennoneint en
M. waren die Aufträge des Publikums, wobei es ſich überwiegend im freien Verkehr 740/750 Antimon (Regulus) 1921

um Käufe handelte, wieder recht umfangreich, doch gingen ſie Remelted- Platten-Zink 525 Silber in Barren, ca
nicht über das Maß der jetzt Montags üblichen Anhäufung n er 5 gert unhinaus. Die übrigen Märkte lagen ſtill, aber feſt. Deviſen zogen m h on rer v. 100 hWe rin e Gründen an, doch waren die Um Orig.-Hütten-Alamin. (in Walz- S ereh n zezugspr

draht od. Drahb iProduktenbericht. Berlin, 8. Auguſt. Infolge des Witte rahtwaren) 3025 Ereis des Iinkhüttemerbnäg eſchaſtsſtel

uninei und 1050 e r ſt war am r r vor end nS Leber ichtig, wobei weitere Preisrückgänge für Brotgetreide eintraten. tSWkine einſchl. Mittel 800 In Weizen, Roggen und Gerſte waren die Umſätze gering. Jn r Leipzi den 8
imd Geſchlinge 1600 Hafer kauft bei noch. unbedeutendem Geſchäft der Platzbedarf Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrik ze e e en W en gern ſich der Kgecgoe rohe aetenler Kuxe, Diſatz noch ſchwierig. Sehr feſt lag infolge der Nachfrage der eipziger Hypothe- elsnitzer KuxeBerliner Sörsenherichte Oelmühlen Raps. Jn Hülſenfrüchten entwickelte ſich noch Wie en Bant r Bittler. Leipzig

e r e r h e oermi n Proz. 1 Vor i be nnt. Cröllwitzer Papierf.e ehe e wer Mragnktanmarn twrene e röh e h Ten- r. Leipziger ztidenz ab. Um 123 Uhr wurden genannt: Auszahlung Holland Amtliche Notierungen für 1 Doppelaentner ab Station Straßenbahn n
25135 bis 2505, London 295 bis 294, Kabel Neuyork 81, bis Weizen, märkischer 476--434. zehlesischer 468- 466. Hallesche Zuckerraft. Rudelsburger n
es Baris 684 bis 682 Schweiz 1865 bis 1855. Von den aus. gehen mieht notirt So mere en te bt3-505, matt o37 212 8 3 T An 9, el eT, SaM egaatge hen e u e en Mais, loco ohne Provenienzangabe vI2 frei Waggon. La Plata Paunsdorf Soddermarn Stier us der her
Roten hielt gr. G Note u e 290—288 ab. Ham.. Augüust, Okt. ab Hamb. 286-381, matt. Körbisdorfer Zukert.) 990 Stöhr Co. ährungen!NAoten hielten ſich auf 46; öſterreichiſche Noten gingen zu afer, pommerscher 368—865, sehlesischer 360, flau Leipziger Kamm- Zimmermann. Halle7,80 um. Der Kurs der Mark wurde geſtern vormittag gemel- Leinegat 570- 590, ruhig. garnspinnerei Zimmermann. Chemnite 30 brachten
det aus Amſterdam 3,99, Zürich 7,35, Stockholm 5,95. Raps 570--590, fest. rankreKeine neuen Vörſenruhetage in Berlin. Der Börſen- engeren n r ruhbig. Hauptſchriftleiter Heimur Botrcher je Einrorſtand an der Berliner Börſe hat in ſeiner Sitzung vom Victoriaervwen u w Pulpinet rn 140—160 Verantwortlich für den politiſchen Teil: t. V. Ernſt Meſſerſch midt; für t inden hättletzten Sonnabend beſſchloſſen, von der Einführung von Vörſen- Pauttererbsen 370——390 bitten Teile 160-200 P mat e h Sie w. r un Wien en
ruhetagen eben den Sonnabenden abzuſehen. Peiusenken s m s re e e rBörſenſtimmungsbild. Berlin, 8. Auguſt. Von den Kekerbohnen 20—330 Rapsknehen 355 270 m. S orhax Her erer G n vexe d eerg Vant erſt ollſtän!
neuen Steuervorlagen an der Börſe wird allgemein an- Wieken 300--320 Leinkuchen 400 405 i t ietesgenommen, daß bei ihrer Durchführung in gemilderter oder ver 240--260 n wie

teilen, mr
deutſchl

Nach ihr

800
1000
800

950 800
Saugtälber einſel. 1000Lämmer u. Maſt- Lunge

tut

e ehe Berliner Börse Vom S. Aus u 1921.7 rrrrrrrrrrrOoh*gctuR C,C,C,,CCCCCklCCo)]CNCCOCCCAOAOC-—”C”CC.TrTllCCCCCOS reigtheute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern heute gestern ſene en W
Turkenloseo Oesterr. Ored. Capito Kleinſ25 5908 562 Gödhardt Obr. Lingel Sechah. garotti Schox. 40 g.Festverzinsl. Wertpapiere öng. St. R. 13 do. Lindb. Garol. Braun 30 980 950 SGoldsehmidtr. Linguer ganerbrey U. Deutſchlanddo. 1 Pfalz. B. Carton. Losch. S 6550 50Görlitzer M. gepaeter bier d. ErS üng. Ggla. R äo. üxp. f. Charlbg. W. 260 258 do. WMaggon and. Err- B.

Schering

99 do. St. R. 26 Potsdam Charlottenh. Gotha do. do. A. 1. Dao0 do. Kronon-R. Prouss. Bodkr. 75 Chem. Griebh. 16 346 Grepp. Werke S Schieß, E. W.36 10 Wien Inv. A. 02 do. COtrbod. Gr 8 d Grünau Gritzu. Maseh. 2 Luckausteffon e Sohl. B. u. Zink 1 mung niedo. St. A. 98 B. do. v. Heydoen Grün Bilting. Ladensech. M. e do. Zollulose iMox. Boew. A. fr.I. Milch& Co. Gutm. Masob. 86 Läneb. Wacohse S do. Elektr. jede Geme
Ost- U. St. B. alt Woilerdo. 9. Serie 74 Rhein. Ored. B. Fab. Gels.do. Goldpri i eo. Goldprior udd. r. B. remn. Werkz.Sadöstl. F. n. Pr do. Diso. Ges. Concord. Bgk.neue Pr. Wiener Bkver. do. Chemu. FWaurtt. Bk. An. do. Spinnoreido. Voereinsb. r zotthb. Masech.

Berliner Brauereien Oröllwiz. Pap.

Engelhbardt 448 Daimler Mot.Löwen-Br. Dolmenh, Lin.Scohulth.-Patz. 510 Dessauer Gas
Dt. Atl. Telegr.

Auswaärtige Brauereien Doch Dar W
o. Nioderl. Te

do. GenuBseh. Brauh. Narnb. 12 äo. Südam. Tol.South W-Afrik. Buechner Erfurt do. Uebers. El.Dortm. UnionAusl. Eisenb.- Aktien HonningerkKoil do. V. A-Asphalt

Ieb& Herkules Babcoek
Suddst. Lomb. Roicheibräs ü0 ieichelbr t.Baltim. u. Ohio dinner Jusot. Las
Canada

Jutespinn.
v. Tucher

Pennsylvania
Kaliwerke

Anatolier industrieakti Zeeien chachthb.Lux. Pr. Hein. nautre T Spiegolgl.Orient Fisenb. Taehen Spinn.ſs2 668 50 SteinzeugAkkumul. F. 20 656 Ton-u. St.Deutsche Eisenb.- Akt. Adler PZoment Wafk. u. M.
Aäler Opph. WollwarenBraunsch. Ld. 0 zuier. Werte do. Eisenh.

Ilalberst Blank A. G. f. Anilin Dinnend R. W.

Luther Maseh. do. Loinen Kr. abe ſolleHaeket. Masoh. do. Mählenall. Naseh. Magirns C. D. do. Portl.-2. gegen ſprecHammers. V. H. Mannesmann do. TextilHann. Naseh. Marie eons Bw. Sohneider, H. 2. Endo. E. Wagg. Uarionh. Kot Sohoöller Litort ide Teile
Harb W. Gumm Schombdurg S.Hark. B. St. P. Schönebeek M. nmunenSchönwald Pr.2 Masohb. Brouer Johubd. Salzor 3. Dado. Baokau Schuekort O.r do. Kappe Seit n DeutHasper Einen A. Web. I inden üblodirg her zu zieldo. Tittau eHeokmann O. 44 gen S Oo. 630 nzen zwiu Co.Moehlteuer Tull Siegen Soling. iHein, Lehm. 40 Uerkur Wolle Sioinons Elok. der engliſHeino Co. 2 Dr. Paanl Meyer do. Glas r, daßHeld Franke NMilowieer Eis. Siemens& Hals. 35Hommoor P. Z. Aix K& Gevest Simonius Zoll. L ſprechung
Hildeb. Aue Mülh. Bergw. Spinn. RennerHilgerVer- ink. C. Mäller Gum. Stadtb. Hütte ſchlag wür!
Hilport-Mareh. Staßfurt chem.Hirsoh Kupfer Neckarwerke 5) Steaua Roman wie folgtdo. Ledor 15 Noeptun Sebifk. 12 Steingut Cold.Höehst. Farb. Neu-Woestend Stett-Bred. P-2 nd 40 PHoesch Stahl 2 Niedorl. Kohl. 22 Stett. Oham. D. MiniſtBKoffm. Sturko Niedersehbl. El. 6 do. Elektr.- W. iniHohenlohe Nitrittabrix 16 do. Vulkan 570 661 kheſe ause

1

1

n

1138131

Dt. Ostafrika
Kamer. E. L. B.
Noeu-Guinea
Otavi- Min. u Eb

146
440
501
430

n

11131

3

S e

L X

832331

e

Nordd. Gummi 0 Stöhr Kammg. 366 844Horterdsacit: Stöwer Nahm. 25 549 510 Munach demStolberg Zink 700 JeSadd. famob. 0076 Wenn Enk
Tatelglas 40 645 auf die
Tockienb. Sch. 25 740 741 RüTolet. I. hori. ſicht
e n. unen naTeutoniae nhomé Fr sThörl Ooltarb. ohlen!
Thür. Nad. u. S,2- zolendo. Salinen

Höxterdodelb. ao. Rieworko

s o

111111

Hubert. Braun. do. Jute VA [3Humb. Masech. do. äo.Humboldmuhl. do. Wollxam.

r

Hupfeld L. Nurnob. Herk- W
Hutechenroeut.

20
1

i

22

Halle-Hedtat. A. G. 1. B. Aust. Donnersmhiitt. 20Hättw. Kayser Obers ehl. i. B. 3
29
20

3

Sohbantung-B. Alexanderwrk. Döring&l ehrm 8do. Genuösoh. Altfeld-Gronau do. AAllg. Borl. Omn.
Dt. Klein- u. Strabenb. i

sonPZoment e

do. Lok. u. Str. 135 Ammeoend. Pap.
Dt. Eisaenbtr. 1413 Anglo-Cont. G.Erfurt. E. St. B. Anhalter Kohl.Gr. Borl. Str. B. do. do. V. AGr. Kassol. Sthb. AnkerwerkeHann. Stb. V. A. 148 Annab. Steing.
Magdeb. Strb. 125 Anneneor
Stettiner Strb. Aplerb. A. V.Suddt. Eisenb. 122 Archimeàdes

l Arenb. Bergb.

Plandbriete Schifta ten.

2

5

do. EisenCaro

deu ha W detiax dranio. A.John Soehbornst a 28
1

5

Dresdn. Carl
Dürener Not. 15
Dürkopp
Däss. Eis. Weoy.
do. Pis., Draht
do. Eisenh.
do. Kammgrn.
Duxer Kohlon
Dynam. Noboel

Judel o. Oronst. SKopp 3Junghbans Gbr. Oraadr Kupfer Thuxringia V. dann den
Otteoser Eison 15 Tiota ab. lc Porzel. 35 itaeräeä r deu Panzor 15 t gegebenenKali. Aschersl. Tuiſtab. Flöha 4h T Tark. Tab. Reg t für pKammerich W Pfersoo Spin.

Unterhausspis 15 indem er

o

m

Eckert Masech.
Eggest. Salzw. 35
Eilenbrg. Katt
Eintr. Braunk.
Eisenbahnverk

Sohönebg.
Vtot iner

do.

un

r

S

O S o 1 Kassl. Fedorst.Kattow. Berg. Pintseh Jul.
I

330 Eisenerz A.- G. 0 Konl Tieen PlauonerGard.Berliner nene 4s8 T m 7 Eisonh, Silesia Koyl. Thom. 33. 8 re Varz. Papiert. a Pkattowitz,82 20. g. Am. Pa. 176 87 jongo T Eisonw. Kraft Kirchn. C. M. 35 P Herm. El Ver. B. F. um. 15 oBrandenbg. n sdam D t Baehm. u. L Eisenvv. Meyer Koch Nähm. p 20 do. Mörtel 0 r VezirkOetpreußisobe l 285 Bad. Anil. u. S. Eidort. Farb. Könim. Stärke u do. chew. Gharil ſprechenäd. Roraa, Uora 158 Baer a. St. Met. Eloktra Dresd Kollm. &Jourd. pro do. at. Niekolkennen Bohios. pa. 7 ßaicke ar. Eier u Sia e ter do. t. Petrol. Der7 oktr. Lielg- öln-Rottwei 3 r Wa.rorentcue D. Ver. Elbosehift 475 Bambg. Malr. üo. Lionio. t. n e Raue t want. über dieBaroper Wwk. do. Utn. Zür, Ravensb. Spin.
Elsbach, J&00.

Kölsch. Walzg.r ReicheltMetall
2811

c Bankaktien Bay. Celluloid

o

RA. RM

111111 L

S h

a

Krüger Co.Krusebdw. Zueck
Kunze Treib.
Kupfw. Disehl.

Ka bureh 15Kylihtes. Hattl

Labmeygoer O. 10
Lauchhammer 20

Flöther Masehb 15
Frankonia 30
Friedr. Rali 25
Frär. Hütte 25
Fristor R.

Arsländ. feetverzinsliche un 3.
Wertpapiere

Berzelives Bgw.Boton u. Monb. mgenSleges
aſſen, di

S 2 2

31
4

4 21 282 L4 a29. o. Hartstein König Wil. v.F. T. Das igi Em. Stw. Ulrieh do. St. a. A. Reinockor I. E. 20do. o. S 7 8 252 S re el. Erdmannsd. Sp Königsb. Zell. Reisholz Pap. s b4 21 7 7 Barmoer Bankv. 10 162 25 462 Bemberg J. P. Erlangor. Bw- Königeborn B. Rhoinfoeld. Kr. oehe and. Beri, Hand. Gos 12219 50 218 Borg, O. Exek. Bschw. Bgwk. 12 KönigreltPorz. 25 11100 1060 Rheis, Branak. 20 Die
p. do. Hypoth. B. 6 100 26 102 s0 Berger Tlefv. Essener Stk. 4- Kont. ob Nürnb tall kegierunWesita liche 4 09 60 Braunsehw. B. 166 50 165 60 Bergm. Eloktr Excolsiorrahr. 20 0. V.-A. 160 gJ eetpr.itt. s 52 Br. Han. Uyp. B. S 160 Berl. Anb. M Körbied. Zuer. 10 291570 do. 27p e jetztdo. 8.1 a Coentrb. k. o. 9ao0. Elektr. W Fabder Bleist. 25 Körting Gobr. 7 1 o Viktoria werke hättenz Ohemn. Bkv. o. Gub. Hutt. Facon Nannst. 9 Körting Elek.ſ50 586 Vogel Tol.-Dr.Cob.-GothauUr. do. Holz. Opt. Falkenst. Gard. 30 Kosthelm Zell S a Von Nasoh. tenzen77 Com.- u. Pr. B. do. Jutesp. V. A r'eldmühlo P. 22 Kraus S Oo. S o. Tau zgeſl an. Priyatb. so ab A. Sehwek. Polton Guiil. 20 ratih W 60 ba 7 Vorwobl. Porii busgeſchoBr. re Bank 7 Herth. AMossg. tot Brauf. 18 roapt. Met. a 1250 e i c es Prob

2

rer l

a

S o

r r

a

S 2 72

sh. S Bio

r

Gaggonauoer E. 12
Gastmnot. Deutz
Jebhardi Co.
Gebh. König
Geilsw. Bieen
Golsenk, Dwk.

0. GusG.
g-Marg-Bgvw.ä frei ſtorke:

Gerresh. Glas
es. t. ol. Utn,
Gietel PZw.
Girmes, J. Co.
Maaz. Zaek.

J 23

rn 11

z

s
h v

h S

do. Vulkano. Wollt um.
Leipr. UOrod. A. Breslauer Spr. 25Laxemb.int. B. Browa Bowöerl 9
z. Buderus Klteo 12Nſitelat. r. B. goreh ka.brä
NMittold. Pr. B. 9 do. 7 üd.tld. D. 10 4 do. Preg A.118 117 Botako Koetall 12ass solle l r li

4

r S S

Wibner H. Met, 40
Witteser Guß

Zoitrer Maseh.55

Zollatott Vor.20 wufa. b

t l3

20WükeDampik. s5 I ufffun
30

t rer l

t 34

2

80

C 2

r

r
z

o

18
s

36
84
60 a

4

3


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 360
	-
	-
	-
	-






